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Rezensionen

lafKuhr, Die ac des Bannes und der uße. Kıiırchenzucht un
Erneuerung der Kırche bei JOHANNES OKEKOLAMPAD (1482-1531), Bern-
Berlin-Frankfurt d M./New York/Paris/Wien (Peter an 1999
(Basler un Berner Studien Zz.u historischen un systematıschen
Theologsie, 68), 316 Seıten, ISBN 3-906760-84-7, 33,20 (nur aus
der Schweiz lıeferbar: evtl hohere Portokosten werden ın Rechnungs
gestellt)
ıne Weıterführung der UEKOLAMPAD-Studien, die weder sıch auf Detailfragen be-
schränkt och auf einem Kriıegsnebenschauplatz geführt wiırd, Walr schon lange eın
Desiderat der Reformationsgeschichtsschreibung SCWESCH. Se1it RNST STAEHLINS AT
beiten FA DE Basler Reformator, War keine Studie mehr erschienen, die sıch mıt dem
Herzstück der reformatorischen Theologie (ECOLAMPADS wiırklıch umfassend un
befriedigend efasst hätte Dabe!]l hatten Kenner geEWUSSL, ass STAEHLINS ältere
(19 Ö, I927 1934, !) aber immer och als grundlegend betrachtende tudıien
die Grundlage biıldeten, auf der weıtergearbeitet werden musste (I)LAF KUHRS Basler
theologische Dıiıssertation VOoO  - 1997; die jetzt In leicht überarbeiteter Form gedruckt
vorliegt, dürfte die erwünschte Weiterführung der UEKOLAMPAD-Forschung gebracht
haben

Das Lebenswerk des 487 In Weinsberg geborenen Schwaben, der selne eigentli-che Heımat und Wirkungsstätte ach einer eıt des Suchens un der Wanderung
erst 522 In der selner Multter Rheinknie finden sollte, 1st außerhalb des

Kreises der Spezılalısten weıtgehend In Vergessenheit geraten. Abgesehen VOoONn

ein1gen Publikationen In theologischen und historischen Zeitschriften 1m Jubilä-
umsJjahr 1982, 1st c5 tatsächlich (OEKOLAMPAD historisch interessier-
ten Theologen ziemlich sST1 geworden. Dabe! handelt Cr sıch bel diesem Theologenun: Humanısten, der als Miıtarbeiter des sroßen ERASMUS‘ gewirkt hat, eiıne der
wichtigsten Fıguren der Frühphase der Reformation neben LUTHER; ZWINGIII] un:
UCEFR. Di1e Gestaltung des Basler protestantıschen Kırchentums ach der offiziel-
len Einführung der Reformation durch den Stadtmagistrat Im Frühjahr 570 1st In
nıcht geringem Ma{fise das Werk dieses Professors der damaligen TheologischenFakultät der Okalen Universität SCWESCH. Theologiegeschichtlich gesehen nımmt
(JEKOLAMPAD insofern eine Sonderstellung den Reformatoren e1n, als ass sıch
bei ihm och stärker als bel den anderen Reformatoren seiner Generation das
Anliegen der Inneren und sıttlıchen Erneuerung der TC WI1Ie eın Faden
durch se1ln Denken un: ırken ziıeht ehr Dieses alles dominierende Thema C1I-
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fährt be1 (J)EKOLAMPAD eiıne charakteristische Zuspitzung auf die rage einer VO  — der
politischen Obrigkeıt un ihrer Strafgewalt unabhängıigen Kirchenzucht als ıttel
der Erneuerung. Kirchenzucht, wWwI1e sS1€e (J)EKOLAMPAD vertreten sehen wollte, Wal e1-

klar evangelischem Vorzeichen stehende disciplina eccleslastica, die also,
wWwI1e ) frei VO  — der „Iyranne1” des tradıtionellen Bufsinstituts se1n sollte, w1e
römisch-katholische Theologıe und Kirchenrecht 6S 1m Mittelalter gestaltet hatten.
er hohe sittliche Ernst des christlichen Humanıisten WIMPHELINGSCHER Prägung,
der EKOLAMPAD auch ach seliner Hinwendung ZUTLT Reformatıon geblieben Ist, jefß
ıh 1MmM Namen der notwendigen „Heiligkeit” der Kirche eidenschaftlich ach eiıner
praktikablen Form einer „evangelischen” Kirchenzucht suchen. DIes tat ß mıt einer
Intensıtät, die INan be1 LUTHER nıcht findet, sondern sıch erst spater be1 JOHANNES
(JALVIN wieder beobachten lassen sollte. Weıl Kirchenzucht der Canius firmus In ()E=
KOLAMPADS Lebenswerk SCWESCH ISst, bestimmt das ema auch die Monographie, dıie
(JLAF KUHR dem Basler Reformator gew1dmet hat

Potentielle Leser und Leserinnen VO  e’ heute werden sıch ;ohl gleich skeptisch
fragen, ob die Lektüre eiınes Buches ZUu einem solchen ema als eın lohnendes Un-
ternehmen betrachten se1l DIie Relevanz der 1er behandelten rage für das Leben
der Kırche VO  a’ heute leuchtet wahrscheinlich nıcht en eın Vielleicht spielt
ausgerechnet die Zentralıtät der Kirchenzucht-Thematik ıIn ()EKOLAMPADS Theologie
eine Rolle In der bedauerlichen Vergessenheıt, In die Cr auch protestantischen
Theologen geraten ist [)as ema ru bekanntlich heutzutage gerade 1m Bereich
evangelischer Theologıie eher Verlegenheıt als begeıistertes Interesse hervor. Ist e

doch eın ffenes Geheimnıis, ass 6S den Kirchen der Reformatıon n1ı1e richtig DE
lungen ist, eıne befriedigende Praxıs der Kirchenzucht 1m evangelischen (Gelste
konkretisieren. ach der reformatorischen Korrektur In der Autoritätsfrage, ach
dem Bruch mıt em, Was das christliche Mittelalter AdUus der neutestamentlichen und
altkırchlichen „Buße“ gemacht hatte, kehrte 111a  e In diesen Kirchen allmählich ZU

alten Bestrafungssystem zurück, das den weltlichen Gerichten überlassen WeCI-

den konnte. So verniel dıe evangelische Kirchenzucht 1m J} gänzlıch. uch der
Pıetismus äanderte daran gut wI1Ie nıchts, un dıe u  ärung WarTl SOWI1€EeSO 7CHTt-
feindlich In ihrer Grundhaltung. Bıs 1NSs 19 blieben somıt E: Reste einer CVaANSC-
iıschen Kirchenzucht erhalten, die och Z} als nıcht unproblematisch betrachtet
wurden, weıl sS1€e selten frei VOIN Heuchele1l Der Artıkel „Kirchenzucht” In der

Aufl der RGG aus dem Jahre 9729 endet nıcht VO  — ungefähr mıt dem Y  a-
tischen Geständnıis: „Wirkliche Kirchenzucht 1st eben 11UL möglıch ın kleinen, VO  -

lebendigem Gemeindebewusstsein erfüllten Gemeinden: solche nıcht bestehen,
ıst STE undurchführbar.“ Hıer kommt VO Dilemma ZU Ausdruck, ıIn das
evangelische Kırchen hineingeraten mussen, S1€E einerseıts AUS theologischen
Gründen (Identität und Integrıtät der Kırche!) die theoretische Notwendigkeıit einer
Kirchenzucht aufrechterhalten möchten, aber andererseıts ach w1e VOT einem
ekklesiologischen odell festhalten möchten, das ANSCINCSSCIIC evangelısche Kirch-
enzucht aum zulässt. DIie bıtteren Erfahrungen In Zusammenhang mıt dem 5Süs
Drıtten Reich en aber wılieder un wlieder deutlich gemacht, dass keine Kirche
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iıhre Identität als chrıistliche Kirche bewahren kann, WenNnn S1e nıcht bereıit ıst, konkret
Kirchenzucht ben Deshalb wırd dieses ema In der Barmer Erklärung 1934)
erwähnt, un deshalb kam 65 auch nach dem Zusammenbruch des 5S0O$ Drıtten
Reiches 1mM evangelıschen Bereich zumındest ansatzwelse interessanten euDe-
lebungsversuchen eliner echten Kirchenzucht. Inzwıschen scheint INan aber davon
wleder abgekommen ZUu seIN. (GGERHARD EBELING damals och Kirchenhistoriker!)
hatte VADZ nach dem rıeg die Dogmatiker azu aufgefordert, sıch ndlıch ernsthaft
mıt der Klärung der rage befassen, WI1IeEe evangelische Kirchenzucht gehandhabt
werden könnte, ennn G1 konstatierte eın gefährliches Dehfizit In elner rage, die CTr als
theologisch zentral betrachtete: „Ich we1i(ß all den heute die Kırche bedrängen-
den und Entscheidung fordernden Fragen keine eINZIgeE, In der 'so sehr dıie
Fäden der Theologie zusammenliefen, und darum auch keine eINZIYE, deren Ent-
scheidung dringlich und VON grundsätzlicher Bedeutung ware, WI1Ie die rage
ach der Kırchenzucht“ (G EBELING, Kirchenzucht, Stuttgart 194 7, 10) Dreißig
e spater sollte EBELING, der inzwıischen Dogmatıker geworden WAaIl, der CVaAaNSC-
lischen Welt eine „Dogmatıik des christlichen Glaubens“ 1979 schenken, In der E:
die VON ıhm geforderte Aufgabe nıcht 11UT selbst nıcht In Angriff 5  INMECN, SOIMN-
dern nıcht einmal erwähnt hat Bedeutet dies, ass die theologische Reflexion ber
elıne evangelische Kirchenzucht sıch heute erübrigt? (GewI1ss nıcht, aber S1e scheint
heute HUE och Ratlosigkeit und Verlegenheit hervorzurufen, WIE der Schlusssatz
VO JOHN LEITH In seinem Artıkel ZUIM Begriff anzudeuten scheint: „Am Ende des
20 Jhs hat eine pluralistische, säkulare, VO  . Massenmedien stark beeinflusste (5@e-
sellschaft WI1e auch die theologische Reflexion dıie instiıtutionalisierte Kirchenzucht
also schr schwıer1g emacht C Zucht als praktische Aufgabe bleibt aber bestehen.
DIie SCHAUCH Formen, welche die Kıirchenzucht annehmen wiIrd, sSiınd allerdings der-
zeıt och nıcht deutlich“ (4RE 19 190)

Eın Blick auf die geschichtliche Entwicklung In der rage der Kirchenzucht 1mM
evangelıschen aum ze1gt, ass das Dılemma nıcht selten In /Zusammenhang mıiıt der
Anwendung VO  . Corpus-christianum-Denkkategorien aufgetaucht Ist, die bekannt-
ıch auch ach dem /weıten Weltkrieg nıcht verschwunden SInd. Deshalb dürfte sıch
die Verlegenheit In dieser rage naturgemäfs stärker In evangelisch-landeskirchlichen
als In evangelıisch-freikirchlichen Kreisen emerkbar machen, In denen INan Kırche
VON vornhereıin als Minoriıtätskirche un: als Bekennerkirche auffasst. Deshalb ist
CS vielleicht nıcht VON ungefähr, dass ausgerechnet eın Theologe aus dem Bund
Evangelısch-Freikirchlicher Gemeinden In Deutschland 65 SCWESCH Ist: der sıch
ZUrT Aufgabe emacht hat, den liegengebliebenen Faden der OEKOLAMPAD-Studien
aufzunehmen, das Leitmotiv des Denkens und Wırkens des Basler Reformators
1ECU 1Ns Blickfeld bringen. Für freikirchliche Theolog(inn)en annn (OEKOLAMPADS
Grundanliegen seline Aktualıität tatsächlich aum einbüfßen auch WEn INa u  3
der Ehrlichkeit willen zugeben INUSSs, ass auch der reikirchliche Status 1Ur bedingt

Verlegenheit und Ratlosigkeit In der rage der Kırchenzucht schützen annn
Be1l en ansonsten bestehenden Unterschieden dürfte aber gerade das Anlıegen

einer auf evangelischer Grundlage praktizierten Kırchenzucht das Gemelnsame se1N,



laf uhr: DIie Macht des Bannes un: der Bufse (über Oekolampad) 13

Was ( J)EKOLAMPAD mıt en en des auch damals In ase aufgetretenen „radıkalen
Flügels der Reformation“ bis heute verbinden. on aus diesem Grunde verdient
dıe vorliegende Studıie viele Leser und Leserinnen AUS freikirchlichen Kreıisen. Und
WeT iıhnen die oben beschriebene Verlegenheit weı1l, wird mıt besonders
neugler1ıger Erwartung diesem Buch greifen, denn er/sıe möchte es wI1ssen: Wıe
ist CS ()EKOLAMPAD gelungen, evangelische Kirchenzucht in der Basler Kırche e{a-

blieren?
Es ist das Verdienst des baptistischen Verfassers der streng historisch verfassten

Monographie (JEKOLAMPAD, eın schr detailliertes, präzıses un schr differenziertes
Bıld dessen nachgezeichnet haben, Wäas der Basler Reformator für eın Kirchenide-
al entworfen und welche Art VO  — Kirchenzucht der Kırche selner eıt vorgeschla-
SCH hat, sS1€e dem ea näher bringen Historisch besonders interessierte (und
erst recht historisch geschulte) Leser/-ınnen werden die methodologischen Gtun:-
dentscheidungen des Verfassers schätzen wIl1ssen, ass nıcht systematisch,
sondern historisch-genetisch verfahren wiırd auch WEl dadurch unvermeiıidliche
Wiederholungen In KaufSwerden mMuUussen ıne zwelıte glückliche
methodologische Entscheidung besteht darın, dass der Verfasser nıcht mıt einem

Verständnıis VOoO  ; Kirchenzucht seine Aufgabe herangegangen ISst; 1mM Un-
terschied ähnlichen Arbeıiten 7U ema hat (JYLAR KUHR die Sache nıcht auf den
formalen Kirchenbann eingeengt, sondern befasst sıch eingehend mıt der Beichte
und fasst punktuell die katechetische Unterweisung als ıttel der Kirchen-
zucht 1Ns Auge Als Rezensent habe ich persönlıch die kritisch gesicherte!) srofße
Breıte der Quellenbasıs geschätzt, auf der UHR seine Untersuchung geführt hat

KUHR seht konsequent historisch-genetisch VO  Z DiIie geschichtliche Entwicklung
VO  — ( )EKOLAMPADS Anschauungen ber Kirchenzucht aber auch dıe Etappen selnes
konkreten Eiınsatzes für deren praktische Ausgestaltung werden chronologisch BC-
11la  C dargestellt. Dabe1 orlentiert sıch die Darstellung EKOLAMPADS Lebenslauf.
Es werden dabe1 die rein äauflßere und die innere, geistig-theologische Entwicklung
HSA HIECT gesehen und behandelt D1Ie Bıographie des Reformators ist besonders
leicht perlodisieren, weıl s1€e Zzwel klare /Zäsuren aufweist, 7wel besonders bedeut-
SadJli1lle Ereign1sse, dıe beide eine Lebenswendung hervorgerufen en Das WAarTr

die Flucht AdUus dem Kloster Altomünster be1 Augsburg (1522) und die Übersiedlung
ach Basel )as zweıte WarTr dıe Einführung der Reformationsordnung durch den
Basler Rat (1529) Somıit leuchtet die Dreiteilung VO  - (YLAF KUHRS Untersuchung
besonders gut CN

„ÖKOLAMPADS Anschauungen ber C un Kirchenzucht VOT seinem bleiben-
den Aufenthalt In Basel”, lautet der Teıil der Darstellung. Unter dieser Über-
schrift wiırd zunächst ( J)EKOLAMPADS Entwicklung bis ZUT reformatorischen en

und anschaulich die Lupe In dieser Zeıtspanne, die sıch
VOIN 452 bIs 1529 erstreckt, werden nacheinander ZUT! Sprache gebracht: (I)FKO-
LAMPADS Jugend 221  Y seine eıt als rediger In Weinsberg (1510-1518), die
kurze Erfahrung als Pönitentiar (Beichtspezıalist der bischöflichen Verwaltung) In
ase (15148); dıe e als Augsburger Domprediger mıt der ersten Begegnung mıt
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LUTHERS Reformation 7a ( -1  ) und schliefslich der misslungene Versuch, sıch 1mM
Kloster weıt VO  > den reformatorischen Auseinandersetzungen fernzuhalten 1520-
1522 Eın besonderer Schwerpunkt In diesem ersten Teil besteht In der akrıbischen
Analyse Von (OEKOLAMPADS Beıichttraktat VO  e S21 das deutlichsten die en! In
selnem theologischen Denken bezeugt. Das „Paradoxon, ass die Beichte den Chris-
ten nıcht beschwerlich ba  sel‘, 1st nıcht 11UT (JEKOLAMPADS „evangelische” Schrıft,
sondern stellt auch selne grundlegende Auseinandersetzung mıt der mıiıttelalterlichen
Tund deren Auffassung VO  e Bufße dar. Hıer wırd für elıne Rückkehr ST He
testamentlichen Verständnis VOoO  — Bufße un: Sündenvergebung SOWIeEe ZUT altkirchli-
chen Bufßspraxıs plädiert. Miıt einer oriıginellen Unterscheidung VOINN TEeI Sorten VO  ;
Beichten relativiert ()FKOLAMPAD die tradıtionelle Rolle des priesterlichen Amtes un
erzielt, Was als eine Befreiung VON der tyrannischen Herrschaft der Kıirche ber
die Menschen betrachtet. DIe priıvate oder geheime Beichte des Einzelnen sEe1 die

Form der Buße, dıie allein In dıie Gott-Mensch-Beziehung hıneingehöre; diese
grundlegende Form der Beichte se1 nıcht instıtutionalisıerbar, diese könne die Kirche
weder verordnen och mtlich (durc! die tradıtionelle Ohrenbeichte) kontrollieren.
Es gebe aber neben dieser ersten Beichte auch eline raterna confessio, einNe ebenfalls
freiwillige Beichte, aber VOT einem selbstgewählten Miıtbruder 5 L6): dieser
Schritt ber die geheime Beichte (Gol hinaus brauche jedoch nıcht öffentlich
oder AKUrenNCch werden, und l1er stünden Beichtende und Beichtiger OWI1eSO auf
einer Stufe un: könnten auch die Rollen wechseln. Nur die dritte Form der Beichte
sEe1 eine ache, die In der Kompetenz dere hıegt, weshalb (JEKOLAMPAD S$1€e auch
CcConTtTessIiO ecclesiastica TnNENNEN will Hıer gehe 65 allein die öffentlichen Vergehen,
dıe crimina, die deshalb auch Ööffentlich VOT dem kirchlichen Amtsträger gebeichtet
werden sollten. Gerade diese ın der Alten Kırche viel praktizierte öffentliche Kirchen-
bufse habe die se1t dem Laterankonzil (42 ZU Kirchengesetz erklärte Praxıs der
obligatorischen Ohrenbeichte nahezu vollständig verdrängt. Das habe verheerende
Folgen für die sıttliıche Gesundheit der Kirche gehabt, die aber andererseıits durch
die bedauerliche Verlagerung des Akzentes auf die Ohrenbeichte VOT dem Priester
ihre acC ber dıie Menschen geradezu 1Ns Unermessliche gesteigert habe Di1e Öf-
fentlichen ergehen sSind für (JEKOLAMPAD der neutestamentlichen un: altkırchlichen
Tradıtion iInommMen Unzucht, Vergehen die Religion (Apostasie, Ketzerel;
Zauberei und Götzendienst), Totschlag SOWIeEe verschiedene Vergehen die Ge:
meıinschaft wWw1e Verleumdung, Trunksucht, Raub un: Müssıggang. DiIiese Vergehen,
die auf Tun: der 1mM Miıttelalter aufgekommenen Beichtpraxis gleich mıt der Abso-
lution des Priesters ach der Ohrenbeicht: vergeben;ollten öffentlich gebüßt
werden. T ach erfolgter Bufse solle die Absolution erteılt werden. diesem NECU

CWONNCHNECNH theologischen Verständnis VON kırchlicher Bufse sollte sıch (JEKOLAMPAD
1U orlentlieren In seinen konkreten Bemühungen die Erneuerung der Basler
rche, deren Haupttheologe ab 1522 werden sollte

Der zweıte Teil des u steht der Überschrift: „Di1e Ausgestaltung der
Lehre VOoO  z der Kirche und der Kırchenzucht In ase bis ZUur Einführung der Re-
formation“ (  -1 Di1e Vorlesungen aber auch die Publikationen des Basler
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Professors während dieser ahre, ob eigenständige Schriften wI1Ie se1n ODUS Magnum
der „Sechs Bücher ber den Propheten Jesaja” oder FEditionen ın Übersetzung WI1Ie

selne reichlich annotlierten Kirchenväter-UÜbersetzungen, werden In diesem Teıil
VO  —_ KUHR ausführlich vorgestellt un ach ihren ekklesiologischen Dimensionen
befragt. Es stellt sich el heraus, ass sS1€e nıcht selten 11UT wen1g ber das hinaus-
KEM; Was das Daradoxon Grundsätzliıchem bereıts festgehalten hatte, das aber
vieles eıne hilfreiche Präzisierung erfährt. Wo diese Publikationen 1m Blick auf die
oekolampadıische Definition des Verhältnisses VO  - Kirche un politischer Obrigkeıit
untersucht werden, ist allerdings eıne deutliche Weiterführung beobachten I3G
scharfe Unterscheidung VOoO  a ecclesia und madgistratus verrat LUTHERS Einfluss. Dı1e
weltliche Obrigkeıt ist verantwortlich für dıe Welt, iıhr kommt keine Verantwortung
für das geistliche Reich SO lautet dıe Ausgangsposıtion. ber bald wird eiıne AT
zentverschiebung In FKOLAMPADS Obrigkeitslehre sichtbar. DIie weltliche Obrigkeıt
wird aufgerufen, eiıne Anstifterin der Tugenden und elne Vertilgerin VO  aD Schandtä-
tern se1n; ihre Christlichkeit soll s1€e darın zeıgen, ass sS1e entschiıedener die (‚uüten
schütze und die Bösen erschrecke. In diese Zeıtspanne fallen auch 7wel konkrete
Auseinandersetzungen, die ()EKOLAMPAD sechr In AnspruchCen IDIie-

jen1ge muıt dem LÖöwener Theologen AKOB LATOMUS, der dıe tradıtionelle Beichtlehre
(I)FKOLAMPADS aber auch ERASMUS’) Kritik literariısch verteldigt hatte, gab

dem Basler Theologen 11UT den Anlass, die schon CWONNCHECH Überzeugungen
konsolidieren. DIie 7zweılte aber, der Zusammensto{fs ()EKOLAMPADS mıt den Täufern,
sollte ıhn Klärungen ren; die für das Erfassen selner endgültigen OS1-
t1on VO  e Wichtigkeıit Ssind. Deshalb wırd diese zweıte Auseinandersetzung VO  z KUHR
muıt besonderer Sorgfalt analysıert. Es sEe1 dieser Stelle auch darauf hingewlesen,
dass dem Verfasser das FEinbetten VO  s ()FEKOLAMPADS Theologıie und ırken In den
srößeren Kontext der Auseinandersetzungen der eıt generell gul gelungen ist Als
Vertreter der 5Süs „magisteriellen” Reformatıon hat auch der Basler Reformator, wI1e
damals die me1lsten Stadtreformatoren, se1ıne Aufgabe sehr bald VOT eıner doppelten
Front lösen mMussen Sowohl selne Ekklesiologie als auch selne AaZıul gehörende VOT=

stellung VO  e’ Kirchenzucht wWwI1e se1ıne Siıcht VO  — der der weltlichen Obrigkeıit In
kirchlichen Sachen mMUsstTe G} nıcht HU der traditionellen Kirche, sondern auch dem
Täufertum gegenüber verteidigen. ()LAF UHRS sechr differenzierte Ausarbeıitung der
Unterschiede ZUT tradıtionellen Kirchenzucht der römischen Kirche, aber auch
den Posıtionen der Basler „Wiedertäufer“ WI1Ie auch selne sehr hilfreichen Vergle1-
che mıt LUTHER un: mıt ERASMUS, die beide (J)EKOLAMPAD beeinflussten vermitteln
dem Leser und der Leser1in eın immer präzıser werdendes Bıld VOINl ( JEKOLAMPADS
ekklesiologischer Eıgenart. ()EKOLAMPADS Anlıegen elıner der Kirchenzucht implizıe-
renden und nıcht ausschliefßlich zugerechneten Heıligkeıt der Kirche WarTr auch das
nlıegen der Wiedertäufer. ()EKOLAMPAD aber trachtete nıcht danach, dıe Kirche
einer kleinen Minderheiıit VO  ' Heıligen machen, sondern 1e der traditionel-
len Vorstellung des COTDUS christanum fest Wer ZUTE wahren Kırche gehört, bleibt ach
seinem Verständnis dem menschlichen Urteil verborgen un alleın (Gott bekannt:;
neben der unsichtbaren Gestalt besıtzt die Kirche eiıne sichtbare Gestalt, auf die CS
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(J)EKOLAMPAD schr ankommt:; das ist jene Versammlung aller, dıe getauft wurden und
Z Abendmahl kommen: diese beiden „Zeıchen der rche  c lassen die sichtbare
Gestalt der Kırche erkennen, aber nıchts Sıcheres darüber dUs, ob Jjemand auch
wirklich JA eigentliıchen TC gehört. Deshalb wollte (QJEKOLAMPAD die freiwillige
Taufe nıcht als Zeichen der Unterscheidung VO  z Gläubigen un: Ungläubigen gelten
lassen, WI1IE CS die Täufer Von damals forderten. Sowohl bei (OEKOLAMPAD als auch be]
den Täufern wurde die Taufe als blofßes Zeichen verstanden, aber während letztere
die aufTte als Zeichen der Selbstverpflichtung deuteten, verstand (JEKOLAMPAD s$1e als
ormales Zeichen der Kırchenzugehörigkeit, welches unabhängig VOIN Glauben des
Einzelnen se1 ber diese theologische Argumentatıon hinaus widerspiegelte sıch
aber auch die beherrschende un: privilegierte tellung der Kırche jemer spätmıttel-
alterlichen Gesellschaft In (EKOLAMPADS Posıtion, WIeEe UHR dies sehr deutlich WEeT-
den lässt (Janz richtig welst der Verfasser ann aber auch auf dıie Spannung in die
zwıischen einem grundsätzlich „exklusiven“ Kirchenbegriff und einem Festhalten
einer „Inklusivität“ der Volkskirche be1 ()EKOLAMPAD bestehen bleibt. Denn der Bas-
ler Reformator spricht sıch ‚WarTr das täuferische ea einer reinen Kırche der
Gläubigen dUus, ohne jedoch selnen e1igenen Anspruch auf eın hohes volkskirchliches
Ideal aufzugeben. och VOT der offiziellen Einführung der Reformation In ase
schuf (JEKOLAMPAD 1526 eine evangelısche Abendmahlsliturgie für die ST Martın-
Kirche, In der 1: neben selner Professur dıe Predigtdienste versehen hatte ach
altkirchlichem Vorbild csah diese Abendmahlsordnung die Bannung der öffentlichen
Sünder 1mM Anschluss die Predigt unmıittelbar VOT Begınn der Mahlfeier VOIL. We-
der Zürıich och ern ollten welılt gehen Auch In ase gab 6S Wıderstände und
Kritik Den Täufern War 65 immer och Wen1g, un: vielen anderen Walr 6S viel.
Hıer befürchtete INan eine CUuE Iyranneı der Geılstlichkeit unter ‚evangelischen“
Vorzeichen. ine Befürchtung, die sıch mıt der Einführung der Reformation 1mM
e 529 och ste1igern sollte

Im drıtten Teil der Untersuchung werden die „Bemühungen (OEKOLAMPADS
die Einführung un Durchsetzung der Kırchenzucht“ zwıschen 529 un 5531
thematisiert. Durch ihre Reformationsordnung VOoO  — 529 und dem polhiti-
schen FuCc der Handwerkerzünfte) vollzog der Basler Magıstrat den Bruch mıt
der traditionellen Kırche und übernahm anstelle VOoO  e} Bischof un: Domkapıtel, die
die verließen, das Kırchenregiment 1m SaNzZCNH Stadtstaat In e1gene egıe DI1ie
Reformationsordnung begnügte sıch sSymptomatıscherweise nıcht damıt, eın rch-
lıches Verfassungsdokument se1n, sondern gestaltete sıch auch als obrigkeitliche
Polizeiordnung. Di1ie weltliche Obrigkeit, die sıch durchaus als christliche Obrigkeitverstand, übernahm dadurch weıtgehend die Verantwortung für das en
des COTrDUS cAhrıstlanum DiIie Kırchenzucht, WI1eE S1E VON (EKOLAMPAD für die St Martın-
Kırche vorgesehen worden WAl, wurde für das Territorium 1Ns Auge gefasst.Und dieser ann blieh zunächst iın der and der Kırche, dass ıIn dieser Beziehung(J)EKOLAMPADS Vorstellungen voll berücksichtigt wurden. Miıt der eıt jedoch sollte
sıch dieser S1eg als eın Scheinsieg erwelsen. Der ren: der eıt Walr auf Integrationder Kırche In das politische Gemeilnwesen ausgerichtet, sodass CS nıcht lange dau-
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erte, bis die Auseinandersetzungen ıu  3 den Kirchenbann un die Eigenständigkeıit
der Kirche ausbrachen. Sehr lebendig schildert KUHR das Scheitern des ökolam-
padischen Modells Der Gegensatz zwischen kırchlichem Amt un: Gemeinde C1-

wI1es sich als großs. DIie Laıen un der Rat mıt ıhnen befürchteten eine C6

„Pfaffenherrschaft”, und die Pfarrerschaft erwartete ihrerseılts ımmer mehr, ass dıe
weltliche Obrigkeıit strafrechtlich ihre Bemühungen die Sıttlichkeit der Kıirche
unterstutzt. Im Klartext: hne die Hılfe des weltlichen Arms erwlıles sich die moralı-
sche Kraft der Kırche als ungenügend, dıe auferlegte „Buße“ durchzusetzen. )as
„Wort: alleın vermochte nıemanden 1ın den ann versetizen jedenfalls nıcht in
Gemeıinden, die sıch weiterhin als Volkskirche verstanden. (I)FEFKOLAMPAD mMuUusste 1m
Namen der Pfarrerschaft auf dıe ıhr übertragenen Vollmachten ZUE Ausübung des
Banns verzichten und damıt implizıt gestehen, dass as, Was vertreten hatte,
undurchführbar se1 Um eiıne Chance auf Durchführbarkeit haben, durfte dıe
Kıiırchenzucht nıcht mehr ausschliefßlich In den Händen der Pfarrerschaft liegen. Die
(Gemeinde mMUsste miıteinbezogen werden. Somıit unterbreitete FEKOLAMPAD S53
dem Basler Rat selne und der Pfarrerschaft) Vorstellungen für eiıne praktiıkable
Neuordnung der Kırchenzucht In selner „Rede über die wiedereinzuführende Ex-
kommunikation“ hält CT fest DIie Banngewalt dürfe auch ın der reformı1erten Kirche
nıcht durch den Klerus usurplert werden, w1e GSs In der traditionellen Kırche der Fall
SEWESCH WAädl. Das WAarTr eiıne nıcht unerhebliche Veränderung VO  — ( JEKOLAMPADS 'OS1-
t1on, da ß bisher darauf hingewlesen hatte, ass der ann eıne rein kirchliche
Ma{fßnahme sel, un jegliche Verquickung mıt der weltlichen Strafe abgelehnt hatte
Nun sucht C die Laı1en der Gemeinde der Verwaltung des Bannes beteiligen.
Doch nıcht etwa 1m Sınne elıner Demokratisierung, sondern durch den Einsatz VO

Altesten („Presbytern”) AdUus der Lajenschaft en der vier Stadtpfarrern sollten
vier Ratsherren SOWI1eEe vier Vertreter ‚dus dem Volke“ eın Kollegium VO  — Zensoren
bılden Da ( )EKOLAMPAD nıchts ber das Wahlverfahren vorschlug, legte F faktısch
das politische Schicksal der Kirchenzucht ıIn die an: der christlichen Obrigkeıt,
VO  — der 8 eın entschiedenes orgehen diejen1ıgen erwartete, die GT für Feinde
der Kirche un: des christlichen Staates 1e Das oekolampadische Modell elıner
presbyter1alen Kirchenzucht 1e18 siıch jedoch 1ın Base] 1Ur mıt Einschränkungen
und Modifhiıkationen verwirklichen. Di1e mühsame Diskussion innerhalb des Rates
verzögerte nıcht 1L1UT dıie Einrichtung der Kirchenzucht, sondern 1e18 auch sıchtbar
werden, ass Cs ein heikler WAäl, weiıl CS unter den Ratsherren gegensätzliche
Interessen gab iıne Rückkehr ZAUT öffentlichen Bulßsdiszıpliın mıt der Auferlegung
VON Kirchenbufßsen un der Einrichtung eines Büßerstandes, WI1Ie e ()EKOLAMPAD
ursprünglıch vorgeschwebt hatte, gelang jedenfalls nıcht DIe weltliche Obrigkeıit S1-
cherte sıch die politische Kontrolle der Kirchenzucht,; die In der Praxıs VO  b der welt-
lıchen Obrigkeıit weılıtgehend instrumentalisiert wurde, hre Sıttensucht durch-

Der zunehmende Prozess einer Parallelisıerung VO  — Kırchenzucht un Gla
rigkeitlicher Sıttenzucht untermiıinılerte den geistlichen Charakter, den ()EKOLAMPAD
dem Kirchenbann zugedacht hatte Es kam nıcht ZUT stärkeren Entflechtung VON

Kırche un Staat, auf die die frühen Ansätze bei (J)EKOLAMPAD hinauslaufen wollten.
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E3 Rezension

KUHR macht darauf aufmerksam, ass (JEKOLAMPAD für diese Entwicklung, die erst
Recht ach seinem Tode beschleunigt wurde, nıcht verantwortlich emacht werden
kann, bemerkt aber schr richtig, dass schon be] ıhm selber manches vorgezeichnet
War AIn seinem Denken bıldeten und Kırche, sıttliche „Besserung des Lebens“
und Andersartigkeit der Kırche als COMMUNIO Sanciorum ständige Bezugspunkte”.

KUHRS außerordentlich interessante Schilderung des schliefßlich doch nıcht B
lungenen oekolampidischen Versuchs einer Erneuerung der altkirchlichen Kırch-
enzucht wırd den heutigen Leser, der das Wohl der Kırche besorgt Ist, kaum be-
freien können VOon der oben sıgnalisierten Verlegenheit bezüglich der Kirchenzucht.
Dafür hätte der Verfasser den Boden des rein historischen Zugangs verlassen MUuUS-
SC  S Der Leser we1[f58 aber jetzt schr CHNAaU, die dıfhızıile rage der Kirchenzucht
bıs heute Verlegenheıit hervorzurufen pflegt
Dr. iıchel eyer
Dozent für Kırchengeschichte T’heologischen Semi1inar
der Evangelisch-methodistischen Kırche

Marlies attern: Leben 1m Abseits, Frauen un Manner 1m Taufer-
tu (1525-1550). Eıne Studie ZU. Alltagsgeschichte (Europäische
Hochschulschriften eihe 3, Geschichte und ihre Hılfswissenschaf-
ten; 7/91) Frankfurt Maın Peter Lang 1996, ISBN 3-631-
33II1-5, 46,— (nur au der Schweiz lieferbar:; evtl hohere Porto-
kosten werden iın echnun gestellt).
‚Leben 1m Abseits“ ist eine Studie ber Frauen un: Männer des 16 Jahrhunderts,
die sıch weder gesellschaftliche och kırchliche Regeln hielten, sondern iıhr
Seelenheil durch Eıgenverantwortlichkeit und durch eine VOIN den Obrigkeiten
abhängige Gottesbeziehung erlangen wollten Bel der Alltagsbeschreibung des A
fertums werden entscheidende 25 Jahre berücksichtigt (41525-15505; eine Zeıtspan-
I In der die alte TC un die alte Gesellschaftsordnung Hr die Reformation
un Bauernaufstände In eine Urılentierungskrise geraten Das Täufertum bot
gew1ssermalsen einen Ausweg aus dieser Krıse, eine Lebens- un Glaubensalternati-
VC,; un: be] sSCHAUCICH Hınsehen eine „historische Alternative“.

„Nıemand usste recht, Was S1e (die Täufer) angeblıch gefährlich machte un:
S1€e gnadenlos verfolgt wurden“ (S 172) DIieser Satz Ende der

Di1issertation VO  s MARLIES MATTERN wiırkt WIE dıie Hauptthese ihrer Studie 7141 All-
tagsgeschichte des Täufertums. Besonders eindrücklich klärt S1e den Leser über die
Praxıs der damaligen Behörden auf,; die Täufer ausfindig machen und S1€e für den
kirchlichen Glauben wlederzugewinnen, indem S1e Dutzende Verhörprotokolle 71-


